
LAN und WLAN 

Netzwerk einrichten und optimieren 
Wir sagen Ihnen, wie Sie das perfekte Netzwerk einrichten. Greifen Sie mit mehreren PCs bequem auf das 
Internet zu, nutzen Sie gemeinsam einen Drucker und teilen Sie Dateien – per Kabel, via Funk oder übers 
Stromnetz. 
 
Der PC ist ein geselliger Kerl. Immer mehr Haushalte und Kleinunternehmen haben zwei bis drei Rechner, die 
denselben Breitbandinternetanschluss oder Drucker teilen müssen. Dieser Artikel unserer Schwesterpublikation 
PCtipp erklärt Ihnen Schritt für Schritt, was Sie für ein kleines Netzwerk benötigen und wie das Anschließen 
mehrerer Computer und Notebooks am besten klappt. Außerdem gehen wir auf häufige Probleme, Spezialfälle 
sowie Tuning-Möglichkeiten ein. 

Optimal vernetzt 

Dieser Abschnitt dreht sich um die Komponenten eines Netzwerks und deren Konfiguration. Sobald Sie wissen, 
welches Gerät welche Aufgabe erfüllt, richten Sie Ihr Netzwerk im Schlaf ein. 

DER COMPUTER 

Aktuelle Desktop-Rechner und Notebooks haben immer einen Netzwerkanschluss. Ein Blick in den Windows-
Geräte -Manager gibt Aufschluss über den Zustand des entsprechenden Treibers. Unter Windows XP gehen Sie 
nach einem Rechtsklick auf Arbeitsplatz zu den Eigenschaften. Wechseln Sie ins Register Hardware und klicken 
Sie auf die Schaltfläche Geräte-Manager. 

 

Ihre Netzwerkschnittstelle entdecken Sie im Geräte-Manager von Windows  
 
In Windows Vista öffnen Sie das Startmenü, klicken mit Rechts auf Computer und gehen dort ebenfalls zu den 
Eigenschaften. Im linken Bereich des Fensters finden Sie einen Direkt-Link zum Geräte-Manager. Klappen Sie 
unter beiden Systemen übers Pluszeichen den Zweig "Netzwerkadapter" auf. In Notebooks entdecken Sie an 
dieser Stelle meist mehrere Komponenten, in unserem Beispiel einen IEEE-1394-Netzwerkadapter (FireWire), 
einen Wireless-Adapter für WLAN (Drahtlosnetzwerk) und den gesuchten Netzwerkanschluss, oft auch an 
Bezeichnungen wie LAN, NIC oder Ethernet erkennbar. 
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Modem und Router 

 

Zwei gängige Internetverbindungen: OBEN: Direkte Verbindung zwischen PC und Internet UNTEN: Router mit 
integriertem Modem plus Switch für mehrere PCs  
 
Analoge Modems, die sich gut hörbar beim Internetanbieter einwählen müssen, sind beinahe verschwunden. An 
ihrer Stelle stehen jetzt ADSL- oder Kabelmodems – manchmal mit integriertem Router. Via Telefon oder 
Fernsehkabel erlauben sie einen viel schnelleren Internetzugang. Falls Ihr Modem keinen Router hat, müssen Sie 
Ihr System besonders gut abdichten. Der Grund: Mit einem reinen Modem bezieht der PC bei der 
Verbindungsaufnahme eine sogenannte öffentliche IP-Adresse vom Internetanbieter.  
 
Ein Angreifer oder ein Netzwerkwurm könnte über diese IP-Adresse direkt auf den PC zugreifen und allfällige 
Schwachstellen missbrauchen. Das ist bei einem Router hingegen nicht möglich. Diese Geräte lassen sich 
übrigens ganz einfach zwischen PC und Modem schalten. 
 
 

DER ROUTER 

Seine Aufgabe ist es, zwei Netzwerke zu verbinden. Im Heimgebrauch koppelt er Ihr privates Netzwerk mit dem 
Internet. Dazu steht er zwischen dem Modem und den heimischen Rechnern. Die Desktop-PCs oder Notebooks 
hängen Sie an den entsprechenden Anschluss des Routers oder schalten bei Bedarf noch einen Switch 
dazwischen. 
Das Ganze funktioniert so: Wenn der Router sich mithilfe des Modems beim Provider anmeldet, erhält er seine 
öffentliche IP-Adresse. Die PCs bekommen beim Aufstarten ihre eigenen internen IP-Adressen vom Router 
zugewiesen. Auf diese kann von außen normalerweise niemand zugreifen. Neuere Router haben sehr häufig 
auch eine kleine Firewall an Bord, was die Sicherheit zusätzlich erhöht. 
Tipp: Sind Sie trotz Handbuch nicht sicher, ob in Ihrem Modem ein Router steckt? Gehen Sie in Windows zu 

Start/Ausführen, tippen Sie cmd ein und drücken Sie Enter. Geben Sie ipconfig ein, wieder gefolgt von Enter.  
 

 

Die Seite www.myip.ch zeigt Ihre öffentliche IP-Adresse an 
 
Wenn Ihre IP-Adresse mit 192.168. beginnt, haben Sie eine private IP und damit einen Router. Wie Ihre 
öffentliche IP-Adresse lautet (bzw. jene Ihres Routers), können Sie bequem anhand der Webseite www.myip.ch 
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herausfinden. Die wird sich von der IP Ihres PCs wesentlich unterscheiden. Stimmt die Angabe auf www.myip.ch 
hingegen mit jener vom ipconfig-Befehl überein, haben Sie eine öffentliche IP-Adresse und sollten unbedingt die 
Anschaffung eines Routers in Betracht ziehen. 

DER SWITCH 

Oft findet sich an Routern nur ein einziger lokaler Netzwerkanschluss. In diesem Fall muss für die Verbindung mit 
mehreren PCs ein Switch her. Das Gerät verkoppelt Rechner sowohl mit dem Router als auch untereinander. 
Diese Aufgabe löst ein Switch übrigens wesentlich eleganter als die älteren Hubs: Denn heutige PCs unterstützen 
oft unterschiedliche Netzwerkgeschwindigkeiten, z.B. 10, 100 oder 1000 Mbit/s.  
 
Beim Einsatz eines "dummen" Hubs passen sich alle lokalen PCs ans langsamste Gerät an. Das reißt die 
Kopiergeschwindigkeit zwischen zwei Computern erheblich in den Keller. Außerdem werden beim Hub-Betrieb 
die Datenpakete an alle Netzwerkrechner verschickt, auch wenn nur ein einziges Gerät für den Empfang der 
Daten zuständig ist. 
Ein Switch löst beide Probleme: Er merkt, welche PCs einander Daten schicken wollen, und schaltet (englisch: "to 
switch") vorüber gehend genau zwischen diesen Geräten einen Direktkanal auf. Damit brauchen sich nur diese 
auf eine Geschwindigkeit zu einigen und es entsteht kaum überflüssiger Datenverkehr. 
 

 

Die Anschlüsse eines Routers 
 
Im Handel sind die verschiedensten Switches erhältlich. Außer Einzelgeräten gibt es auch Modem, Router und 
Switch in einem Gehäuse vereint. Manche Komplettgeräte haben außerdem noch einen WLAN-Zugangspunkt 
(Access Point) für drahtlose Netzwerke oder einen PowerLine-Adapter für Verbindungen übers Stromnetz (siehe 
nächstes Kapitel). Alle erwähnten Komponenten stecken beispielsweise im ZyXEL P-660HWP. 

 

Kabel- und Funknetzwerk 

Netzwerkkabel guter Qualität sind nicht ganz billig. Kaufen Sie auf jeden Fall ungekreuzte (straight) Kabel der 
Kategorie 5e (Cat5e). Höhere Kategorien benötigen Sie fürs kleine Heim- oder Büronetzwerk nicht. 
Netzwerkkabel gibt es sowohl abgeschirmt (shielded) als auch nicht abgeschirmt (unshielded). Für den 
professionellen Einsatz sollten Sie Erstere verwenden (STP oder FTP), für den Privathaushalt genügen auch die 
nicht abgeschirmten UTP (Unshielded Twisted Pair). Stehen Sie mit der Computerabteilung Ihres Arbeitgebers 
auf gutem Fuß? Fragen Sie doch mal unverbindlich nach, ob Ihre Kollegen eventuell ein paar ausgemusterte, 
funktionierende Netzwerkkabel in der Wühlkiste haben. 
 
Ein drahtloses lokales Netzwerk erspart dem Anwender das Verlegen von Netzwerkkabeln. 

NETZWERK AUS DER STROMSTECKDOSE 

Manche wollen kein WLAN, weil die Wände das Signal ungünstig abschirmen oder weil die Nachbarn mit ihren 
eigenen Drahtlosnetzwerken sämtliche Frequenzen bzw. Kanäle blockieren. Dann empfiehlt sich gegen den 
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Kabelsalat die Technik PowerLine. Damit wird das Netzwerksignal über die Stromleitung verbreitet. Dank 
Verschlüsselung zwischen den Geräten ist das sicher, auch wenn im Mehrfamilienhaus noch andere ein 
PowerLine-Netzwerk betreiben. Halten Sie sich beim Kauf am besten an den Standard namens HomePlug AV. 
Dieser wird momentan von vielen Geräten unterstützt. Greifen Sie zu Produkten vom selben Hersteller, denn 
PowerLine-Adapter verschiedener Anbieter lassen sich oft nicht kombinieren. 
Die Verbindung zwischen dem Router und dem PC erfolgt so: Beim Router-Standort wird ein PowerLine-Adapter 
in eine Stromsteckdose gesteckt. Diesen Adapter verbinden Sie per Netzwerkkabel mit dem Router oder Switch. 
Im anderen Raum steht Ihr PC. Diesen verbinden Sie mittels Netzwerkkabel mit einem zweiten PowerLine-
Adapter, den Sie dort an eine Stromsteckdose stöpseln. Die Kommunikation zwischen den Geräten läuft übers 
Stromnetz. Lesen Sie zum Einrichten unbedingt die Anleitung zu Ihren PowerLine-Geräten. Neuere Produkte 
verschlüsseln sich gleich selbst, andere müssen Sie noch entsprechend konfigurieren. Der erwähnte Router 
ZyXEL P-660HWP unterstützt ebenfalls den HomePlug-AV-Standard. Besitzer dieses Geräts brauchen also nur 
noch einen kompatiblen Adapter zu kaufen. Wichtig für Besitzer eines PowerLine- oder WLAN-fähigen Routers: 
Falls Sie auf die beiden Techniken verzichten wollen, schalten Sie diese in den Router- Einstellungen ab. Im 
Gerätehandbuch wird genau erklärt, wie das geht. 

 

WINDOWS-EINSTELLUNGEN PRÜFEN 

 

 
Die wichtigen Netzwerkeinstellungen unter Windows XP 

 
Nach dem Anschluss aller Geräte sollten Sie Ihre Netzwerkeinstellungen kontrollieren. Öffnen Sie dazu unter 
Windows XP die Option Start/Einstellungen/Netzwerkverbindungen. Klicken Sie mit Rechts auf LAN-Verbindung 
und gehen Sie zu den Eigenschaften. Im Register Allgemein sollten mindestens folgende Komponenten 
vorhanden und angekreuzt sein: "Client für Microsoft- Netzwerke", "Datei- und Druckerfreigabe für Microsoft-
Netzwerke" und "Internetprotokoll (TCP/IP)". Falls eins der Häkchen fehlt, setzen Sie es. Wenn die Option nicht 
vorhanden ist, binden Sie diese mit einem Klick auf die Schaltfläche Installieren ein. Danach müssen Sie jedem 
Computer und Notebook in Ihrem Netz eine IP-Adresse zuweisen. 
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Diese Netzwerkoptionen finden Sie unter Windows Vista 

 
Wir empfehlen, diese automatisch vom Router zu beziehen. Doppelklicken Sie bei Ihren Netzwerkrechnern in den 
Eigenschaften der LAN-Verbindung die Option "Internetprotokoll (TCP/IP)". Markieren Sie dort die Option "IP-
Adresse automatisch beziehen" und bestätigen Sie Ihre Wahl mit OK. In Windows Vista öffnen Sie 
Start/Systemsteuerung/ Netzwerk und Internet/Netzwerk- und Freigabencenter. Dort gehen Sie zu 
Netzwerkverbindungen verwalten. Klicken Sie im nächsten Fenster entsprechend Ihrer Hardware mit Rechts auf 
die LAN- oder WLAN-Verbindung und öffnen Sie die Eigenschaften. Hier sollten folgende Einträge zu finden und 
aktiviert sein: "Client für Microsoft-Netzwerke", "Datei- und Druckerfreigabe für Microsoft-Netzwerke", 
"Internetprotokoll Version 4 (TCP/ IPv4)". Das auch vorhandene "Internetprotokoll Version 6 (TCP/IPv6)" 
brauchen Sie noch nicht. 
 
Ferner sind standardmäßig ebenfalls der "QoS-Paketplaner", die "E/A-Treiber für Verbindungsschicht- 
Topologieerkennung" sowie der Eintrag "Antwort für Verbindungsschicht-Topologieerkennung" vorhanden. Diese 
exotisch klingenden Dienste sorgen für eine ausgeglichene Netzlast und helfen beim Erkennen anderer Geräte im 
Netzwerk. Nach einem Doppelklick auf "Internetprotokoll Version 4 (TCP/IPv4)" aktivieren Sie "IP-Adresse 
automatisch beziehen" und "DNS-Serveradresse automatisch beziehen". 

 

NETZWERK ANZEIGEN 
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Hier ändern Sie in XP Computernamen und Arbeitsgruppe  

 
Doppelklicken Sie in Windows XP die Netzwerkumgebung auf dem Desktop. In Vista gehen Sie via Start-Button 
zu Netzwerk. Darin wählen Sie Gesamtes Netzwerk/Microsoft Windows Netzwerk. Hier finden Sie die 
Arbeitsgruppe, der Ihr PC angehört. Je nach verwendeter Windows-Version heißt sie standardmäßig 
"Workgroup", "Arbeitsgruppe" oder "MS-Heimnetz". Damit PCs auf die anderen Netzwerkteilnehmer zugreifen 
können, sollten alle derselben Arbeitsgruppe angehören. Das erreichen Sie, indem Sie bei allen denselben 
Arbeitsgruppennamen, aber unterschiedliche Computernamen verwenden. Klicken Sie in XP mit Rechts auf 
Arbeitsplatz bzw. unter Vista auf Computer und gehen Sie zu den Eigenschaften. In XP wechseln Sie ins Register 
Computername. 
 

DRUCKER FREIGEBEN 

 

 
as Hand-Symbol zeigt, dass ein Drucker freigegeben ist 

 
Einen Drucker an Ihrem PC oder Notebook können Sie bequem für andere Rechner freigeben. Öffnen Sie in der 
Systemsteuerung die Option Drucker bzw. Drucker und Faxgeräte. Klicken Sie mit Rechts auf Ihren Drucker und 
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wählen Sie Freigabe. Im nächsten Fenster geben Sie die Bezeichnung ein, unter der man den Drucker im 
Netzwerk finden soll, zum Beispiel "Lexmark-Col". Beschränken Sie sich auf zehn Zeichen, damit auch ältere 
Anwendungen und Betriebssysteme das Gerät finden. Nach dem Klick auf Übernehmen erscheint beim 
freigegebenen Drucker ein Hand-Symbol. 
 

 

 
Per VERBINDEN erhalten Sie Zugriff auf den freigegebenen Drucker 

 
 
Wollen Sie den Drucker von einem anderen PC aus nutzen, klicken Sie sich über die Netzwerkumgebung zum 
Gerät durch. Sobald Sie den Drucker entdecken, klicken Sie ihn mit Rechts an und installieren ihn per Verbinden, 
Screen 9. Falls Sie nicht auf beiden PCs mit derselben Kombination aus Benutzernamen und Passwort arbeiten, 
müssen Sie die Anmeldedaten des freigebenden Benutzers eintippen. Der Computer oder das Notebook mit dem 
Drucker muss zudem eingeschaltet sein. 
 
Tipp: Sollen auf den Drucker auch Netzwerk-PCs zugreifen, die nicht unter Windows Vista, XP oder 2000 laufen, 
klicken Sie beim Freigeben auf Zusätzliche Treiber und markieren die Treiber für das gewünschte 
Betriebssystem. Sie können den Drucker übrigens unter Vista auch direkt via Systemsteuerung/Drucker per 
Drucker hinzufügen suchen und einbinden lassen. 
 

DATEN TEILEN 

Im lokalen Netzwerk lassen sich auch ganze Ordner freigeben, damit andere PCs darauf zugreifen können. 
Klicken Sie mit der rechten Maustaste auf den gewünschten Ordner und wählen Sie Freigabe und Sicherheit aus. 
Im nächsten Fenster markieren Sie unter "Freigabe" die Option "Diesen Ordner freigeben". Die Professional- 
Version von XP erlaubt unter "Berechtigungen" zudem einen abgestuften Schutz. Es lässt sich bestimmen, 
welche Computer im Netzwerk-Ordner Zugriff haben und ob diesen "Vollzugriff, Ändern" oder nur "Lesen" erlaubt 
ist. Bestätigen Sie mit Übernehmen, sehen Sie im Windows- Explorer unter dem Ordner-Icon wieder das Hand-
Symbol für die Freigabe. 
 
Windows Vista weist Sie beim Freigeben darauf hin, dass der zugreifende Benutzer ein Konto auf diesem PC 
haben muss. Das trifft auch auf XP zu. Unter Vista schalten Sie zudem die Freigabe über 
Systemsteuerung/Netzwerkstatus und -aufgaben anzeigen/Freigabe von Dateien ein. Dort aktivieren Sie auch 
das Teilen von Drucker, Mediendaten und den Öffentlichen Ordnern, zum Beispiel via Freigabe von 
Druckern/Druckerfreigabe einschalten/Übernehmen. Zum Schluss können Sie die freigegebenen Ressourcen 
noch per Passwort schützen. Auf den anderen Netzwerk-PCs finden Sie die freigegebenen Ordner im Windows-
Explorer unter Netzwerkumgebung, wenn Sie das Icon des Gastrechners anklicken. 
 

Netzwerkpraxis I: Typische Probleme lösen 

Finden Sie ein WLAN-Netzwerk oder einen freigegebenen Drucker trotz unserer Konfigurationstipps nicht? Bei 
diesen und weiteren Problemen helfen Ihnen folgende Tricks weiter. Sie optimieren zudem Ihr Netzwerk. 
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RECHNER "SEHEN" EINANDER NICHT 

Sie haben ein Netzwerk eingerichtet. Aber in der Netzwerkumgebung erscheint jeweils nur der eigene PC. Prüfen 
Sie in diesem Fall die Netzwerkeinstellungen in Windows sowie den Namen der Arbeitsgruppe. Vergleichen Sie 
durch die Eingabe von ipconfig in der Windows-Eingabeaufforderung die IP-Adressen der betroffenen PCs. Die 
müssen sich zwar zwingend unterscheiden, aber im selben Subnetz liegen. Das bedeutet, dass sich in der IP-
Adresse nur die Zahl nach dem dritten Punkt unterscheiden darf. 192.168.1.20 und 192.168.1.21 ist kein 
Problem, aber 192.168.2.20 wäre eines. Achten Sie auch auf den Wert der Subnetzmaske, der auf beiden 
Computern genau übereinstimmen muss. Meistens lautet er 255.255.255.0. 

NUR EIN PC KOMMT INS INTERNET 

Sie haben Internet via TV-Kabel oder ADSL. Mehrere PCs sind per Switch mit Ihrem Breitbandmodem 
verbunden, aber nur ein Computer kann ins Internet. Hauptvermutung: Sie haben keinen Router, sondern ein 
Modem, und Ihr Internetabo enthält nur eine öffentliche IP-Adresse. Diese wird dem ersten PC zugeteilt, den Sie 
aufstarten. Der zweite geht leer aus. Ein Router löst das Problem. Sie haben einen Router? Dann wurde eventuell 
der sogenannte Bridge-Modus aktiviert, der die Router-Funktion aushebelt. Im Handbuch lesen Sie, wie Sie diese 
Einstellung ändern. 

ADSL IST STÖRANFÄLLIG 

Bei einer ADSL-Verbindung reicht es nicht, bloß den Router an eine Telefondose zu stöpseln. Falls Ihr ADSL-
Zugang via ISDN läuft, muss das Telefonnetz mit einem kleinen Gerät namens Splitter vom ADSL-Netz 
abgetrennt werden. Normalerweise wird dieser mitgeliefert. Häufiger ist ADSL übers analoge Telefonnetz. Dabei 
ist an jeder Telefondose, an der Sie ein Telefon, Faxgerät oder einen Anrufbeantworter betreiben, ein Microfilter 
erforderlich. Fehlende oder defekte Filter verursachen Störungen. 
 
 

Netzwerkpraxis II: Noch mehr Probleme lösen  

POWERLINE KLAPPT NICHT RICHTIG 

Das Netzwerk via Stromnetz lässt sich leicht aus dem Tritt bringen. Stecken Sie einen PowerLine-Adapter oder 
einen PowerLine-fähigen Router nie in einer Steckerleiste oder Mehrfachsteckdose ein. Überlassen Sie ihm am 
besten eine eigene Steckdose. Es ist auch praktisch unmöglich, mit dem Signal durch einen Stromzähler 
hindurchzukommen. Es gibt Fälle, in denen PowerLine gar nicht funktioniert. Dann müssen Sie auf WLAN oder 
Netzwerkkabel ausweichen. 
 
 

IPV6-BREMSE LÖSEN 

Unter Vista ist standardmäßig das neue Internetprotokoll IPv6 aktiviert. Beim Aufstarten versucht der PC zuerst 
erfolglos, eine entsprechende Adresse zu bekommen, bevor er dies für das heute übliche IPv4 wiederholt. Das 
kann zu Verzögerungen und überflüssigem Netzwerkverkehr führen. IPv6 ist im Moment noch kein Thema für den 
privaten PC-Anwender. Darum empfiehlt es sich, dieses Protokoll zu deaktivieren. Besuchen Sie via 
Start/Systemsteuerung/ Netzwerk und Internet das Netzwerk- und Freigabencenter. Öffnen Sie 
Netzwerkverbindungen verwalten. Wählen Sie mit einem Rechtsklick die Eigenschaften Ihrer LAN- oder 
WLAN-Verbindung. Deaktivieren Sie dort das "Internetprotokoll Version 6 (TCP/IPv6)". 

 



NETZWERKDRUCK FÜR PROFIS 

Ein freigegebener Drucker hat seine Schattenseiten: Zum einen muss sich jeder auf dem Gast- PC mit einem 
Benutzerkonto anmelden. Und das klappt nur, wenn dieser Computer eingeschaltet ist. Nicht zuletzt dürfen USB- 
oder Parallel-Druckerkabel nicht zu lang sein; was es schwierig macht, einen lauten Drucker in den Gang oder in 
die Abstellkammer zu verbannen. Es bieten sich verschiedene Lösungen an: Drucker mit eigenem 
Netzwerkanschluss sind heutzutage schon sehr preisgünstig zu haben. Vielleicht ist Ihrer bereits damit 
ausgerüstet. Verbinden Sie ihn einfach mittels Netzwerkkabel mit dem Router oder Switch und greifen Sie von 
den verschiedenen Computern aus via Netzwerk direkt auf das Gerät zu. 

 

 
Fehlt Ihrem Drucker diese Schnittstelle und kommt kein Neukauf in Frage? Prüfen Sie, ob Ihr Router 
zufälligerweise einen eingebauten USB-Printserver besitzt. Dann können Sie den Drucker dort installieren. Wenn 
auch das wegfällt, liegt vielleicht der Kauf eines separaten kleinen USB-Printservers im Budget, Bild 10. 

LOKALES KOPIEREN ZU LANGSAM 

Sie haben zwei Rechner, zwischen denen Sie häufig umfangreiche Dateien hin- und herkopieren. Beide 
unterstützen Gbit-LAN (1000 Mbit/s). Trotzdem haben Sie den Eindruck, dass die Kopiererei sehr lange dauert. 
Die häufigste Ursache: Der Router oder Switch kann mit dieser Geschwindigkeit nicht umgehen und bremst den 
Datentransfer. So gibt es für den Privatgebrauch praktisch keine Router mit integriertem1-Gbit-Switch. Der 
Ausweg: Schaffen Sie sich einen separaten kleinen Switch an, der mit 1000 Mbit/s klarkommt. 
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WLAN STREIKT MANCHMAL 
Es ist wie verhext! Tagsüber scheint Ihr WLAN problemlos zu laufen, doch abends zwischen 18 und 23 Uhr geht 
fast gar nichts mehr. Für dieses Ärgernis müssen Sie sich möglicherweise bei Ihren Nachbarn bedanken. Die 
schalten vermutlich ihr eigenes WLAN ein, wenn sie von der Arbeit heimkommen, und surfen gleichzeitig wie Sie. 
Mehrere Drahtlosnetzwerke in der Umgebung können einander stören. Denn diese verursachen oft 
Frequenzüberschneidungen. In den Einstellungen Ihres WLAN-Routers oder Access Points finden Sie die 
verschiedenen Kanäle, von denen jeder einen bestimmten Frequenzbereich belegt. Probieren Sie die diversen 
Kanäle aus. Im Idealfall sprechen Sie sich mit den Nachbarn ab. Sie benutzen den Kanal 6, Ihre Nachbarn den 
Kanal 3 oder 11. 

MEHR FUNKTIONEN DANK UPDATE 

Router sind richtige kleine Computer, die ebenfalls mit einem Betriebssystem ausgestattet sind. Dieses wird als 
Firmware bezeichnet. Es kann sich lohnen, ungefähr einmal pro Jahr beim Hersteller nach einem Firmware-
Update für Ihre Geräteserie zu suchen. Dank der Updates werden teilweise neue Funktionen freigeschaltet oder 
bestehende verbessert. Lesen Sie die Anweisungen des Herstellers genau. Es empfiehlt sich, vor einem Update 
alle Einstellungen zu notieren. Viele Geräte werden nach dem Aktualisieren auf die Fabrikkonfiguration 
zurückgesetzt. Mehr Infos dazu gibt's im Gerätehandbuch. Falls Sie dieses verlegt haben, finden Sie es meistens 
als PDF-Datei auf der Webseite des Herstellers. 
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